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Zentrale Impulse für die Bundes-Engagementstrategie (BES) 

➔ Freiwilliges Engagement in Kultur braucht Bürokratieentlastung und 

Rechtssicherheit sowie fördernde und wertschätzende Rahmenbe-

dingungen, um seine Wirkung zu entfalten. 

 

➔ Zivilgesellschaftliche Kulturorganisationen benötigen bedarfsge-

rechte Ressourcen und fachliches Coaching zur Bewältigung notwen-

diger Transformationsprozesse. 

 

➔ Als Querschnittsaufgabe sollte die Engagementpolitik für den Bereich 

Kultur auch bei der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 

Medien (BKM) ressortieren. 

 

Einleitung 

Kultur ist laut Freiwilligensurvey der zweitgrößte Engagementbereich in 

Deutschland, in dem Engagierte tätig sind. Ehrenamtlich geprägte Vereine 

wie beispielsweise in Musik und Spiel, Amateurtheatern, ehrenamtlich ge-

führten Museen und Bibliotheken sowie weitere kulturschaffende und kul-

turfördernde Vereine prägen, zusammen mit öffentlichen und kommerziellen 

Anbietern, stark das kulturelle Leben in Deutschland. Für die meisten Kultur-

vereine und -verbände ist freiwilliges Engagement dabei essenziell.  

 

Daten: Freiwilligensurvey 2019, gewichtet, n=1.349 (Quelle: Alscher 2022: 71). Eigene Darstel-
lung. 
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„Freiwilliges Enga-

gement in der Kul-

tur ermöglicht 

durch eigene Krea-

tivität die Gestal-

tung von kulturel-

len Angeboten vor 

Ort, bietet Frei-

räume und Lern-

möglichkeiten für 

die Engagierten 

und hat das Poten-

zial, Menschen zu-

sammenzubringen 

und damit demo-

kratische Prozesse 

zu befördern.“  
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Professionalität des Ehrenamts: Anerkennen, Fördern, Ent-

lasten! 

Freiwilliges Engagement im Kulturbereich ermöglicht durch eigene Kreativität 

die Gestaltung von kulturellen Angeboten vor Ort, bietet Freiräume und Lern-

möglichkeiten für die Engagierten und hat das Potenzial, Menschen zusam-

menzubringen und damit demokratische Prozesse zu befördern. Der Verein 

ist dabei der häufigste Ort, an dem Menschen sich freiwillig für Kultur enga-

gieren1. 

Kulturvereine berichten aber vermehrt von Schwierigkeiten bei der Beset-

zung ehrenamtlicher Vorstandsämter. Die Gründe liegen unter anderem in 

der wachsenden Verantwortungsbürde, dem großen Arbeitsaufwand und 

dem hohen Haftungsrisiko von Vorständen. Freiwillig Engagierte werden dort 

langfristig und verantwortlich tätig sein, wo Vereinsstrukturen Gestaltungs-

räume bieten und Ehrenamtliche durch Qualifizierungsangebote ihre Kompe-

tenzen stärken können. Zeitgemäße Rahmenbedingungen für freiwilliges En-

gagement beinhalten deshalb auch die Förderung von Engagierten durch 

Qualifizierung, Supervision und Coaching. 

Kulturelles Engagement erfordert Bürokratieentlastung und Rechtssicherheit 

in der Vereinsarbeit. Das bedeutet Verbesserungen im Gemeinnützigkeits-

recht, die Entbürokratisierung des Zuwendungsrechts sowie die systemati-

sche Überprüfung aller weiteren Gesetzentwürfe und Regularien auf unnö-

tige Folgekosten und übermäßigen administrativen Aufwand für gemeinnüt-

zige Vereine. 

Freiwilliges und vor allem langfristiges Engagement in der Kultur braucht för-

dernde und wertschätzende Rahmenbedingungen, um seine nötige Wirkung 

zu entfalten. Diese umfassen u.a. den Rechtsschutz für freiwillig Engagierte, 

Förderung von Qualifizierungen, Vergünstigungen im Nahverkehr, das Recht 

auf Freistellungen im Beruf für die Übernahme konkreter Aufgaben im frei-

willigen Engagement, Sonderurlaub für kulturelles Engagement sowie bei-

tragsfreie Rentenpunkte für das geleistete Engagement. 

Förderprogramme sollten möglichst gemeinsam mit Kulturfachverbänden 

entwickelt werden. Fördermittelvergabe und -abwicklung müssen dem kultu-

rellen Engagement Rechnung tragen und bei der Beantragung und Abrech-

nung vereinfacht werden (z.B. durch Projektschecks ohne Abrechnungsver-

fahren für kleine Projekte, Anerkennung ehrenamtlich eingebrachter Zeit als 

Eigenleistung, Entkoppelung vom Haushaltsjahr des Bundes).  

 
1 Die Mitgliedschaft oder die Teilnahme einer Person an kulturellen Aktivitäten ist dabei von aktivem 

freiwilligem Engagement abzugrenzen. 

Empfehlungen 

 

→ Bürokratie abbauen und 

Rechtssicherheit in der Ver-

einsarbeit schaffen. 

→ Fördernde und wert-

schätzende Rahmenbedin-

gungen schaffen, etwa durch 

Vergünstigungen im Nahver-

kehr, beitragsfreie Renten-

punkte für Engagement, 

Freistellungen im Beruf.  

→ Förderprogramme parti-

zipativ mit Kulturverbänden 

entwickeln. 

→ Infrastrukturförderung 

durch den Bund durch ent-

sprechende gesetzliche 

Grundlage ermöglichen. 

https://www.buendnis-gemeinnuetzigkeit.org/wp-content/uploads/2023/05/2023-05-16-buendnis-fuer-gemeinnuetzigkeit-rechtspolitischer-forderungskatalog.pdf
https://www.buendnis-gemeinnuetzigkeit.org/wp-content/uploads/2023/05/2023-05-16-buendnis-fuer-gemeinnuetzigkeit-rechtspolitischer-forderungskatalog.pdf
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Die Infrastruktur überregionaler Verbände sollte durch eine gesetzliche 

Grundlage abgesichert werden, die Bund und Ländern die dauerhafte Grund-

förderung von kulturellem Engagement ermöglicht. 

 

Transformationsprozesse und Innovation befördern 

Etwa ein Fünftel der Kulturvereine steht vor der großen Herausforderung, 

dass Mitglieder- und Engagiertenzahlen überdurchschnittlich rückläufig sind 

und zunehmend Leitungsfunktionen nicht besetzt werden können. 

 

 

Daten: ZiviZ-Survey, gewichtet, n=1.046 (Quelle: BKJ 2019: 35). Eigene Darstellung 

 

Um die zukünftige Gestaltung des kulturellen Engagements vor Ort zu si-

chern, bedarf es der Gewinnung und Bindung von Menschen, die bisher nur 

wenig in den Reihen der Kulturvereine zu finden sind: junge Engagierte und 

Personen mit diversen Erfahrungen und unterschiedlichen Fähigkeiten. 

Bisher sind besonders Menschen mit einem formal höheren Bildungsab-

schluss im Engagementfeld Kultur aktiv. 86 Prozent der zivilgesellschaftlichen 

Kulturorganisationen geben an, dass die Engagierten in ihrem Verein, bezo-

gen auf Muttersprache, Religion und Nationalität, einander ähnlich sind und 

damit mehrheitlich deutschsprachig, christlich und mit deutscher Staatsbür-

gerschaft. 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

Mitgliederzahlen

Engagiertenzahlen

Entwicklung in Kulturvereinen

gesunken unverändert gestiegen

Empfehlungen 

 

→ Zivilgesellschaftliche Kul-

turorganisationen bei der 

Bewältigung von notwendi-

gen Transformationspro-

zesse im Kontext Digitalisie-

rung, Diversität und Nach-

haltigkeit unterstützen. 

→ Kulturelles Engagement 

für alle Menschen ermögli-

chen, indem Kulturorganisa-

tionen bei der inklusiven 

Öffnung unterstützt werden, 

etwa durch Hilfen für die 

Ausgestaltung barrierefreier 

Räume. 

→ Das Engagement (junger) 

Menschen auch außerhalb 

von bestehenden Rechtsfor-

men muss stärker anerkannt 

und gefördert werden. 
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Arbeitssuchend ist nur ein geringer Anteil. Menschen mit Behinderungen und 

chronischen Erkrankungen werden häufig noch nicht als eigenständige Ak-

teure im kulturellen Engagement gesehen. Diversität und Inklusion gehören 

deshalb unbedingt auf die Agenda der Verbands- und Vereinsziele. 

Junge Menschen wollen ernstgemeinte Angebote der Beteiligung und Mit-

wirkung. In den Engagementstrukturen müssen deshalb partizipative For-

mate der Selbst- und Mitbestimmung für jungen Menschen geschaffen wer-

den. Auch das Angebot an mehr Verantwortungsübernahme und Qualifizie-

rung kann junge Menschen binden. Um Freude im kulturellen Engagement zu 

erfahren, müssen sie vor allem die Möglichkeit haben, ihre Themen wie bei-

spielsweise den Schwerpunkt Nachhaltigkeit setzen zu können und durch di-

gitale Arbeitsformen und -inhalte Zugang und Teilhabe erfahren. 

Um allen Interessierten Möglichkeiten für ein kulturelles Engagement anzu-

bieten, braucht es eine Unterstützung für Maßnahmen zur inklusiven Öff-

nung von Kulturorganisationen, die steuerliche Freistellung von Aufwands-

entschädigungen, die Bereitstellung von Assistenzleistungen für Ehrenamtli-

che sowie Hilfe für räumliche Barrierefreiheit als Grundlage für kulturelles 

Engagement. 

Zivilgesellschaftliche Kulturorganisationen benötigen Ressourcen und fachli-

ches Coaching zur Bewältigung anstehender Transformationsprozesse wie In-

klusion, Nachhaltigkeit und Digitalität. Dafür braucht es dezentrale, leicht zu-

gängliche Unterstützungsstrukturen wie beispielsweise den Ausbau von 

Coaching-Programmen vor Ort bzw. aufsuchende Hilfe und ausreichende För-

derung für eine digitale Infrastruktur und innovative Entwicklungen. 

Die Aktivitäten von engagierten (jungen) Menschen müssen auch außerhalb 

von bestehenden Rechtsformen gefördert werden, indem die generations-

übergreifende Zusammenarbeit und Qualifizierung unterstützt wird. 

 

Freiwilliges Engagement in und für Kultur gemeinsam ge-

stalten 

Als Teil der Zivilgesellschaft setzen Kulturvereine, Kulturinitiativen und -pro-

jekte sich für das Gemeinwohl und den sozialen Zusammenhalt der Gesell-

schaft ein. Kulturelles Engagement ist nicht nur die Bündelung von individu-

ellen und Gruppeninteressen, sondern wird auch auf inhaltlicher, politischer, 

fachlicher und organisatorischer Ebene wirksam. Trotz öffentlicher Anerken-

nung ihrer Arbeit werden die Bedarfe der Kulturorganisationen kaum nach-

haltig unterstützt. 

Empfehlungen 

 

→ Erfahrungs- und Ex-

pert*innenwissen von Kul-

tur-Engagierten muss in al-

len Ressorts der Bundespoli-

tik eingebunden werden. 
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Vor allem in ländlichen Räumen stellt freiwilliges Engagement in der Kultur 

eine der wichtigsten zivilgesellschaftlichen Strukturgrößen dar. Hier sind es 

die Angebote der Vereine, die das kulturelle Leben gestalten und positiven 

Einfluss auf die Lebensqualität und den Zusammenhalt haben können. Ge-

rade hier definiert sich die Attraktivität des Zusammenlebens über die Vielfalt 

des selbstorganisierten Kulturangebots. 

Freiwilliges Engagement in der Kultur verdient die Aufmerksamkeit von Poli-

tik und Verwaltung auch auf Bundesebene. Es ist gesellschaftlich wichtig, Er-

fahrungs- und Expertenwissen von Kultur-Engagierten in alle Ressorts der 

Bundespolitik mit einzubinden. 

Es ist notwendig, die besonderen Herausforderungen und Anforderungen 

von kulturellem Engagement in ländlichen Räumen wahrzunehmen. Politik 

sollte kulturelles Engagement sowie Strategien zur Mitglieder- und Engagier-

tengewinnung in ländlichen Räumen mit speziellen Fördermaßnahmen und 

Förderprogrammen unterstützen. 

Als Querschnittsaufgabe sollte die Engagementpolitik für den Kulturbereich 

auch bei der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien 

(BKM)ressortieren. Durch die Erweiterung personeller Ressourcen und der 

Bereitstellung finanzieller Mittel für kulturelles Engagement müssen die Auf-

gaben der BKM ausgebaut werden. 

 

  

→ Kulturelles Engagement 

in ländlichen Räumen muss 

durch spezielle Fördermaß-

nahmen und Förderpro-

gramme unterstütz werden. 

→ Die Ressourcen für kultu-

relles Engagement bei der 

Beauftragten der Bundesre-

gierung für Kultur und Me-

dien muss ausgebaut wer-

den. 
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BBE-Policy-Paper zur Bundes-Engagementstrategie 

Die BBE-Policy-Paper sind Teil des Beteiligungsprozesses des BBE zur Bundes-Engagementstrategie, die durch die Bundesregierung im Jahr 

2024 verabschiedet werden soll. Das BBE bündelt im Rahmen des Prozesses die Expertise seiner Mitglieder. Die Beiträge wurden durch die 

BBE-AGs und weiteren Gruppen von Mitgliedern des Netzwerks erarbeitet. 

 

Weitere Informationen zum Beteiligungsprozess des BBE an der 

Bundes-Engagementstrategie sind zu finden unter:  

 

https://www.b-b-e.de/projekte/bundes-engagementstrategie/  

 

 

oder per QR-Code 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

Weitere BBE-Policy-Paper zur Bundes-Engagementstrategie sind zu 

finden unter:  

 

https://www.b-b-e.de/projekte/beitraege-des-bbe-zur-bundes-en-

gagementstrategie/  

 

oder per QR-Code 
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